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Unbekanntschaft mit diesem Lande liegt. Man hält Patagonien 
im allgemeinen für ein unwirtUches, nur von wilden Indianer- 
stämmen von abnormer Körpergrösse bewohntes Land. In Wahr- 
heit aber gibt es in Patagonien, einem Lande, das mit 800 000 
Quadratkilometern grösser ist als Deutschland, Dänemark, Holland 
und Belgien zusammengenommen, überhaupt fast gar keine Indianer 
mehr, mit Ausnahme von Feuerland, und diese letzteren sind eher 
Zwerge als Riesen. In dem übrigen Patagonien trifft man jetzt 
nur noch wenige, kümmerlich ihr Dasein fristende nomadisierende 
Famihen oder einzelne als „Peone" auf den spärhchen Estancias 
oder in den wenigen kleinen Marktflecken vermietete Individuen. 
Die letzte Expedition des General Roca im Jahre 1878/79 hat alle 
wehrfähigen Indianer bis weit südhch des Rio Negro, bis auf 
wenige sich freiwillig unterwerfende Reste in der Pampa, deren 
Kaziken jetzt eine Pension von der Regierung beziehen, total 
ausgerottet. Die Männer wm-den getötet, die Weiber und Kinder 
nach Buenos Ajn'es geschleppt, wo sie von den argentinischen 
Damen als willkommenes Dienstboten-Material in Empfang ge- 
nommen wurden. 

Nach der Zählung von 18Q5 betrug die ganze zensierte Be- 
völkerung von Patagonien überhaupt nur 28 000 Seelen, wozu 
noch einige tausend Indianer, hauptsächlich in Feuerland, kommen. 
Seit 1895 hat sich die Bevölkerung wohl höchstens um 2000 Seelen 
vermehrt. Ebenso wie über die Bevölkerung sind in Europa all- 
gemein falsche Ansichten über das Klima Patagoniens verbreitet. 

Klima: 

Am Rio Negro ist das Klima wie in Oberitalien, Süd- 
frankreich (Isotherme -\- 15®). Schnee ist sehr selten, seltener 
wie in Oberitalien. Nachtfröste im Frühjahr kommen gar nicht 
vor. Wein und Obst geben daher stets ausserordentliche Erträge. 

Im Chubut- Territorium ist das Klima wie in Mitteldeutsch- 
land und Ungarn (Isotherme -f- 10 — 12), also sehr günstig für 
Getreidebau. In Santa Cruz ist es -wie in Pommern und Branden- 
burg {-\- 8), erst in Feuerland kommt das Klima dem von Bergen 
in Norwegen (+ 5®) gleich. 

In den Anden im Westen ist das Klima je nach der Höhen- 
lage natürlich kälter, in den für die Kolonisierung aber allein in 
Betracht kommenden Kordillerentälem des Rio Negro -Gebietes 
sehr angenehm. Hervorgehoben muss werden, dass das Klima 
in ganz Patagonien äusserst trocken und daher sehr gesund ist. 
Es herrscht, wie auch im allgemeinen in ganz Argentinien infolge 
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der geringen Vegetation Regenmangel und daher Trockenheit vor, 
der aber mit der Zeit durch Anlage von Kanälen mit Hilfe der 
grossen Ströme Rio Negro und Rio Colorado sowie durch An- 
schonung von Wäldern abgeholfen werden kann. 

Geolog, und Agrar. Beschaffenheit. 
Was die geologische und agrarische Beschaffenheit Patagoniens 
betrifft, so sind drei verschiedene Gruppen zu unterscheiden: 
I. Die Kordillerentäler. 

Der Boden an der Kordillere ist vulkanisch, gebröckelt, 
gemischt mit Sand, sehr günstig für Weinbau, bis 40^ s. B., 
die Täler auch zum Ackerbau geeignet, zum Teil sehr 
fruchtbar und bis zum 45^ s. B. sehr kolonisationsfähig. 
n. Das Plateau von Patagonien. 

Dies . ist mit Ausnahme der Flussläufe und der an den 
Seen liegenden Strecken von zirka 38^ s. B. bis zur Süd- 
spitze ein steiniges, unfruchtbares, durch niedrige Tafel- 
gebirge gebildetes Hochland, weder für Ackerbau noch 
für Viehzucht geeignet, scheint überhaupt kulturunfähig, 
ist aber noch sehr wenig gründlich erforscht. Nur Strausse 
und Guanacos bevölkern diese grosse Wüste, 
m. Die Flusstäler. 

Dieselben sind ausserordentlich fruchtbar und, wenn 
auch nur die drei grössten Ströme, der Rio Colorado, Rio 
Negro und Rio Chubut, hierbei in Betracht kommen, so 
geben dieselben doch bei ihrer Ausdehnung ein grosses 
Kolonisationsfeld ab. Der Boden ist am Rio Negro und 
südhch desselben der beste Humus, zum Teil mit Sand 
gemischt, teils reine Gartenerde. 
Am Rio Negro und Rio Colorado finden zweimal jährhch 
grosse Überschwemmungen des niedrigen angrenzenden Landes statt, 
im Mai nach dem Schneefall im Gebirge und im Dezember und 
Januar nach der Schneeschmelze. Daher würde für spätere aus- 
gedehntere wirtschaftliche Unternehmungen die Anlage eines regel- 
mässigen Kanal-Systems vom grössten Vorteil sein. 

Der Boden in den Flusstälern eignet sich nicht nur zum 
Weizen-, Mais- und Alfafa*)-Bau, sondern am Rio Negro auch 
zum Wein- und Obst-Bau in ganz hervorragendem Masse. Das 
nördliche Ufer des Rio Negro ist erhöht und die 50 — 100 m 
gegen das Flusstal abfallenden Kalkstein- Abhänge werden einen 



*) Eine Art Luzerne. 
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vortrefflichen Wein liefern. Auf der Insel Choöle-Choöl hat ein s 
17 Jahren dort angesessener ItaUener Wein angelegt, dessen Traub 
von einer Riesengrösse den besten französischen oder spanisch 
Trauben Konkurrenz machen. Alle Jahre ist infolge der Gm 
des Klimas die Ernte dieselbe. Die Weide ist eine ganz vorzt 
hche, die Gräser äusserst nahrhaft, die am Rio Negro-Ui 
weidenden Schafe sind die fettesten in ganz Argentinien. Währe: 
der Rio Colorado, dessen Ufer meist 1 — 2 m hohe steil ins Wass 
fallende Böschungen bilden, fast in seinem ganzen Laufe ka 
imd öde, ohne jeglichen Baumwuchs ist, abgesehen von einig 
selten genug anzutreffenden, verkümmerten Trauerweiden, u 
daher den traurigen Eindruck starrer Wildheit gewährt, ist c 
Rio Negro in seinem ganzen Laufe von den herrlichsten schattig 
Bäumen, grösstenteils grossen Weiden, begleitet, die sich an viel 
Stellen, besonders auf den Inseln, zu ganzen Wäldern ausbreit 
Der Rio Chubut, dessen Ufer im allgemeinen denselb 
traurigen vegetationslosen Anbhck bieten, wie die des Rio Colorac 
ist der kleinste der drei grossen, auf den Kordilleren entspringende 
Patagonien durchquerenden Strömen. Er wird nicht viel ül 
100 m breit, während der Rio Negro nach dem Zusammenschh 
des Rio Limay und des Neuquen, da wo er den Namen Rio Neg 
annimmt, 350 m breit ist, diese Breite bis Choöle-Choel im allj 
meinen beibehält, um dann in seinem unteren Laufe noch bedeute 
breiter zu werden. Er hat, wie auch der Rio Colorado, im allj 
meinen eine recht starke Strömung, zeigt aber eine Merkwürdigke 
er hat keinen einzigen Nebenfluss. 

Ve getation: 
Von der Kordillere abgesehen, ist die Vegetation in Patagoni 
ausserordentlich armselig. Mit Ausnahme der schon erwähnt 
Waldungen am Rio Negro existieren Wälder in unserem Sinne 
Patagonien gar nicht. Der häufigste Baum izt nächst den Weid 
am Rio Negro die sogenannte Algarroba, eine verkrüppelte, zi 
teil buschartige Akazienart, mit welcher das Land südli 
vom Rio Negro viele Meilen weit bedeckt ist. Dieselbe g 
ein gutes Brennmaterial und bei stärkeren Stämmen au 
ein gutes Bauholz. Sonst sind die flachen Plateaus der pataj 
nischen Tafelgebirge, so auch besonders das Gelände zwisch 
Rio Negro und Rio Colorado, vielfach mit dem über ganz Arg( 
tinien verbreiteten Dornbusch „Espinillo'' und dem sogenannt 
„Salzbusch'' bedeckt. Diesem Mangel an Baumwuchs ist die mit Ai 
nähme der Küstenstrecke herrschende Trockenheit zuzuschreib( 
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Q wilden Tieren existiert in Patagonien nur der gegen 
n völlig inoffensive Puma, der aber am Rio Negro und 
)rado schon völlig ausgerottet ist. 

s Guanaco findet sich ebenso wie der Strauss in grossen 

in ganz Patagonien vom Atlantischen Ozean bis in die 

[*en; am Rio Negro und Rio Colorado sind aber dieselben, 

die Eisenbahn diese beiden Ströme berührt hat, seltener 

Q. 

ir schöne starke Hirsche bevölkern die Kordillerentäler, 
igonischen Hasen oder Mara, der grösser und viel hoch- 
ist als unser Hase, trifft man schon am Rio Negro sehr 
ebenso wie Rebhühner, Martinetten, eine Art Fasan, 
nia elegans'') im Überfluss. Grosse Scharen wilder 
S Gänse, Enten, Reiher, Flamingos beleben die Flussufer, 
gesehen von verschiedenen Gattungen von Schnepfen und 
deren letztere die besten Vertilger der Heuschrecken sind, 
tzteren, im nördlichen Argentinien eine gefährliche Plage 
Ackerbau, treten in Patagonien infolge des kälteren 
Qur ganz ausnahmsweise auf. Aus demselben Grunde ist 
len auch von den vielen giftigen Schlangen (Klapper- 
n, Kobras), von denen Argentinien sonst heimgesucht ist, 
lt. 

r Rio Negro ist ganz ausserordenthch fischreich, besonders 
has (einer Art grosser Lachsforelle). 

Politische Einteilung: 
iitisch zerfällt Patagonien in fünf National-Territorien und 
[euquen, Rio Negro, Chubut, Santa Cruz, Feuerland, ein 
ier einem vom Präsidenten ernannten (nicht wie bei den 
n erwählten) Gouverneur, der meistens weniger das Wohl 
le des seiner Obhut anvertrauten Landstriches, als seinen 
Vorteil im Auge hat und grösstenteils ganz willkürhch 

Kolonisation: 
s dem bisher Gesagten geht hervor, dass Patagonien in- 
ner ausserordentlich geringen Bevölkerung ein noch fast 
iultiviertes, sozusagen jungfräuliches, Land ist, das sich aber 
seines zum Teil vorzüghchen Bodens und der geringen 
gkeiten der Urbarmachung, da keine Urwälder, keine 
ärzeugenden Sümpfe, keine unüberwindbaren, reissenden 
vorhanden sind, sehr zur Kolonisierung eignet, soweit das 
[ir Ackerbau und Viehzucht günstig ist, d. h. in den drei 
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nördlichen Territorien Neuquen, Rio Negro t 
diesen drei Territorien herrschende gemässig 
Deutschland ähnliche Klima macht dieselben 
für deutsche Ansiedler und weit angenehmei 
subtropischen KUma ausgestattete Südbrasili 
sprechung der politischen Bedeutung der Ae 
in diesen Gegenden soll hier ausdrücklich ab| 

Eine Auswanderung und Ansiedelung 
auf ihre eigene Rechnung und Gefahr, wie < 
früher geschah imd auch heute noch möghc 
Argentinien überhaupt nicht angeraten werden 
Ansiedler gewissenlosen Spekulanten in die I 
(was in Nordamerika auch oft geschieht), sond 
begriffe der Regierenden im Lande noch s 
sind, dass einzelne Kolonisten ohne einen 1 
allergröbsten Willkür der Behörden preisgegel 

Einen solchen Schutz kann dem Einwa 
Seilschaft gewähren, die das zu kolonisiere 
erwirbt und die angesiedelten Kolonisten 
Behörden gegenüber vertritt. 

Eine solche Gesellschaft könnte in Patagc 
Landstrich zu einem sehr billigen Preise er\ 
Kolonistenfamilien verpachten oder verkau 
von Eisenbahnen und Kanälen (ev. auch Berg^ 
Massstabe 'nutzbar machen und so nach eini 
richtung des Betriebes einen ausserordentlich 
Unternehmung ziehen und ausserdem den 
grossen Dienst erweisen, indem viele sonst 
ausgewanderte Deutsche so ihrem Heimatlanc 
und Austauschgebiet eröffnen. 

Zunächst würde für ein solches Unterr 
Negro-Territorium in Betracht kommen. Da ( 
Quadratkilometer, d. h. so gross ist, wie i 
Staaten ausser Preussen, so würde auch von 
ein kleiner Teil, d. h. das Flusstal, zu besiede 

Dasselbe ist vom Zusammenfluss des ] 
600 Kilometer lang, und wenn man von dieser ] 
ungefähr 200 Kilometer auf bereits angebaute 1 
Ortschaften und unbrauchbares Land abrec 
Strecke von 400 Kilometer am Fluss für A 
Nimmt man die Breite dieser Strecke i 
30 Kilometer an, so ergibt dies einen Fläcl 
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Quadratkilometer, der also fast so gross ist wie das Königreich 
Sachsen. Da das ganze T<^rritorium des Rio Negro (196 000 
Quadratkilometer) nach der Zählung von 1895 nur 10 000 Ein- 
wohner hat, so kommen auf die ganze, für die Ansiedelung in 
Betracht kommende Strecke nicht mehr als 800 — 1000 Bewohner, 
was auch in der Tat den heutigen wirkHchen Verhältnissen entspricht. 
Das Land am Rio Negro ^ ist nun nach der Ausrottung der 
Indianer durch General Roca im Jahre 1878 durch die Regierung 
grösstenteils an Offiziere oder der Regierung befreundete Herren 
in Losen von 1 Quadratlegua (25 Quadratkilometer) verteilt oder 
verkauft worden. Einzelne Offiziere haben sich auch einfach 
Land angeeignet. Einiges Land am Flusse selbst ist auch heute 
noch „Regierungsland'*. In einer Entfernung im allgemeinen von 
mehr als 20 Kilometer südlich des Flusses ist das Land noch 
nicht verteilt und alles „Regierungsland". Der Preis, zu welchem 
die Regierung die Ländereien anrechnete resp. sich bezahlen Hess, 
betrug durchweg 400 P. oro (1600 M.) pro Quadratlegua (25 Quadrat- 
kilometer). Für dieselben wird jetzt bei Einzelverkauf aus freier 
Hand im Durchschnitt für das ganz unbebaute Land von den 
Besitzern das fünffache gefordert werden. Bei vorzeitigem Bekannt- 
werden einer grösseren Kolonisationsunternehmung würden die 
Preise wohl auf das 10- und 20-fache steigen. Fraglos ist aber, 
dass bei einem richtigen Abkommen mit der Regierung dieselbe 
die Besitzer expropriieren und die ihr selbst noch gehörigen 
Ländereien zu einem sehr billigen Preise überlassen würde. Was 
die Preise für Vieh und Pferde anbetrifft, so waren dieselben im 
Jahre 1902 am Rio Negro in Patagones, Vi^dma, Choele-Choöl im 
Durchschnitt folgende: 

Kühe .... 30—45 Mk. 
Pferde .... 30—40 „ 
Schafe .... 5—8 „ 
für gut gefüttertes Vieh. 

Die Verkaufspreise auf dem Markte in Buenos Ayres waren 
im Januar 1903 für: 

Prima Ochsen 120—150 Mk. 

Kühe (Mestizas) .... 70— 100 „ 
„ eingeborene (CrioUas) 60 — 80 „ 

Hammel 10- 16 „ 

Schafe 8— 10 „ 

Die Viehzucht ist dadurch sehr erleichtert, dass alle Tiere 
jahraus, jahrein, Sommer und Winter, im Freien bleiben, Ställe 
zu bauen, also nicht nötig ist. Die jährliche Vermehrung stellt 
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sich beim Rindvieh auf 25 — 30, bei den Schafen auf 50—6 
Der Wollertrag ist durchschnittlich — gering gerechnet — 
1^2 Kilo pro Schaf und Jahr anzunehmen. 

1. Produktion. 

Was die für das Ansiedelungsgebiet zu empfehlende ] 
duktion anlangt, so würde in erster Linie Vieh- und Schafz 
zu betreiben sein. 

Die Weide ist, wie schon oben erwähnt, vorzügUch, 
Gräser sind sehr nahrhaft, schädliche wilde Tiere existieren n 
und wenn später ein rationelles Kanalsystem angelegt wird 
würde es kaum auf der Erde ein günstigeres Land für Viehz 
geben wie das Rio Negi'o-Tal. Die Preise für in Patagonien 
zukaufendes Vieh sowie die Exportpreise sind oben angegebe 

Ganz besonders eignet sich das Rio Negro-Tal zur Pferdezi 
weil Weide, Boden und Klima Pferden besonders zuträglich 
besser noch als in der Pampa sind. In dieser richtigen Erkern 
hat die argentinische Regierung die Insel Choele-Choel im 
Negro als Remontedepot für die Armee eingerichtet, wenn 
von einem Depot in unserem Sinne überhaupt reden kann 
weiden dort einfach jahraus, jahrein mehrere hundert Pi 
fast ohne jede Aufsicht, um nach Bedarf mit dem Lasso 
gefangen und an die Regimenter verschickt zu werden. 
Deutschland wäre die Etablierung einer rationellen Pferdez 
am Rio Negro für die Zukunft von ausserordentlichem Wert 
wir schon jetzt wegen Mangels an Pferden unsere Kavallerie i 
mehr auf verhältnismässig genügender Stärke halten können 
dieselbe auf diese Weise von unseren deutschen Landsleute 
Argentinien zu kompletieren im stände wären. 

2. Ackerbau. 

Weizen, Mais und Alfalfa (Luzerne-Klee). Der Boden bra 
gar keine Düngung und ist so ertragfähig, dass man 10 J 
lang Weizen auf derselben Stelle bauen kann, ohne dass der Ei 
geschmälert wird. 

Ebenso günstig ist derselbe für alle Gemüse; für Kartoi 
weil zu fett, weniger geeignet. In ganz Argentinien gedeiht 
Kartoffel nicht besonders. 

3. Obstbau. 
Nicht nur Pfirsiche, Birnen, Pflaumen, sondern auch 1 
und Kirschen, die im nördlichen Argentinien schlecht fortkom: 
gedeihen vorzüglich. Der Ertrag ist fast jedes Jahr der gle 
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da keine Nachtfröste im Frühjahr die Blüten vernichten. Die 
Erzeugnisse der Obstplantage eines Oberst Bellisle bei Chimpay 
am nördlichen Rio Negro-Ufer kann man getrost den besten 
französischen zur Seite stellen. Und dieses alles ohne jede Düngung. 

4. Weinbau. 

Die Resultate der in dieser Richtung gemachten Versuche 
sind oben schon erwähnt worden. Auch hierbei muss betont 
werden, dass dieselben ohne Düngung erreicht sind. 

Die einzige Plage für den Ackerbauer bilden die Heu- 
schrecken, die, wie schon angedeutet, hier weit seltener wie in 
den nördhchen Provinzen sind, und auch nicht in so grossen 
Scharen erscheinen. Ebenso wie die Möwen ist auch der rot- 
brüstige Star (Pecho Colorado) ein ganz vorzügUcher Heuschrecken- 
vertilger und daher von den Ansiedlem mit allen Kräften zu 
schützen. 

Ob Baumwolle zu bauen ist, müssen erst Versuche ergeben. 
In Nord-Amerika gedeiht sie unter derselben Isotherme vorzüglich. 
Für das Gedeihen eines größeren Kolonisations-Untemehmens am 
Rio Negro ist der Bau einer Eisenbahn, die ungefähr von der 
Insel Choöle-Choel in gerader Linie direkt nach dem Hafen San 
Antonio am Golfo Mathias führt, von grösster Bedeutung. Da 
sich diesem Bahnbau gar keine Bodenschwierigkeiten bieten und 
da das zu durchschneidende Land grösstenteils der Regierung 
gehört, also umsonst zu haben wäre, so würden die Kosten dieser 
Bahn die denkbar geringsten sein. Es ist auch anzunehmen, dass 
die Regierung einer deutschen oder französischen Bahngesellschaft 
dieselben Konzessionen erteilen würde wie der englischen Südbahn, 
d. h. 10 Kilometer Terrain längs der Bahnstrecke der Gesellschaft 
als Eigentum zuweisen. Diese Bahn, zunächst in einer Länge 
von 150 Kilometer, würde von der grössten Wichtigkeit für den 
Export der Wolle, Häute und des Getreides aus dem Kolonisations- 
gebiet und den Import aller europäischen Gebrauchs - Artikel 
sein und in späteren Zeiten durch Verlängerung bis an die 
Kordillerentäler ausserordentlich rentabel werden. Dieselbe ist 
um so wichtiger, als die Schiffahrt auf dem Rio Negro vorläufig 
noch eine sehr prekäre ist und in absehbarer Zeit an eine Regu- 
herung dieses sehr schwierigen Flusslaufes wegen der ungeheuren 
Kosten nicht gedacht werden kann. 

Der Hafen von San Antonio ist einer der besten an der 
patagonischen Küste, weit besser als der von Bahia Bianca. Da 
schon jetzt Hamburger Dampfer unter argentinischer Flagge die 
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lischiBn Häfen Puerto Mad^ni;- Sant 
(aal Sein Antonio (;anteufen; so würde ^c 
fer« deuteclier Stapelplatz: werden;, un< 
er toten Eraeugnißae dar Ri'ö Negro*K« 
enden Viehes, das je nach der Entfern 
ste zugetrieben werden kann,' naeh Eui 
in, als3über5 Bahia:Bfcinjoaioder gar Bu 
ierbeionuss^ bemerkt werdenp das» : in / 
künftigen grossen iBedeutung i einer Eä 
itonio« naoh dem. EdOv Negroi daa : Gelä 
luren in dieser Hinsicht bereits ^rekogni 
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Deutsche Buch- und Kunstdruckerei, G. m. b. H., Zossen— Berlin SW. 11. 
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